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Kenntnıis der Tradıtıion. „Eckhart stellt sıch nıcht den Glauben, Gnade der Ot-
fenbarung, sondern 11l deren Impulse 1n eiıne durchsichtige Lehre übersetzen“
Der Genesiskommentar wird VO  — der Editorengemeinschaft durch eıne Einleitung VOT-

bereıtet FE  > übersetzt un: durch ausführliche Anmerkungen zugängliıch K
macht Umfangreiche Regıster (Bıbl Zıtate, 651—65/; Autorennamen ‚VON

zıtlert‘ 658—662, erganzt durch die Übersetzer, 663—678) SOWl1e eın Stichwortregıster
ermöglichen eın eingehenderes Studium des gewichtigen Textes. Dıiıese Aus-

gabe kann maßgeblich dazu beıtragen, da{fß dıe nıcht leichten Formulierungen des 510-
en Dominikaners möglichst vielen Lesern zugänglich gemacht werden, WwWI1e In
rüheren Ausgaben (vgl die Bibliographieangaben, nıcht ın gleichem Maß e eTr-

möglicht wurde. Di1e Schritten dieses Lebemeisters sollten ganzheitlicher erfafßt WOCI-

den Für die ENOTNIC Arbeıitsleistung, die in übersichtlich gegliedertem Druckbild
vorgelegt wiırd, gebührt den Hgg aufrichtiger ank

Ergänzt werden MUu diesem eıl der Werke Eckharts (LW 1), der bisher auf el-
ne schmalen Handschriftentundament beruht, da{ß soeben 1n der Bodleijan Library
Oxtord ıne u Handschriutt entdeckt worden ISt, die In der zweıten Hältte des

Jh angesetzt werden dart un Zeıten Eckharts 1n öln kursıert haben kann Lo-
F1$ Sturlese, eın italieniıscher Forscher, teılte miıt FZPhTh 22 11985| 135—154), da{fßs
sätzlic den Handschriften CM k> T: uch miıt dem Text verglichen
werden mMU: Dıiıe ursprüngliche Fassung des ersten Genesiskommentars 1St unbekannt.
Es fragt sıch, ob die bisher bekannte ersion nıcht doch eher dıe Redaktıon eines Schü-
lers 1St Ferner wird fragen se1ın, ob das gesamtE Opus trıpartıtum überhaupt exıstlert
hat Bısher 1sSt INa  ; der Ansıcht, Sr se1l verschollen. Erst eın eingehender Textvergleich,

durch Hınvweıse VO  — Sturlese, wiırd deutlich machen können inWwıieWwelt
dıe bisher übliche Sıchtweise VO Textgestalt, Entstehung des Gesamtwerkes sSOWwl1e die
Denkweise Eckharts geändert der erganzt werden MU: Vermutlich wird ıne Neube-
arbeitung VO nÖötıg se1n. Bleibt och anzufügen, da{fß dıe Register für LW II
un: 111 der Stuttgarter Edıtion In Arbeıt sınd ebenso WwI1e€e der Rest VO X; WOZU die
Prozeßakten gehören. Band wiırd allerdings och einıge Zeıt bıs ZUr Fertigstellung
beanspruchen. BECKER

„DAS ÜUCH DE  z- TUGENDEN“. Eın Compendium des Jahrhunderts ber Moral und
Recht ach der „Summa theologiae” des Thomas VO  - Aquın und anderen
Werken der Scholastık und Kanonistık. Bd Einleitung UN: miıttelhochdeutscher
ext. H: Lateinische Quellen. Herausgegeben VO  e Klaus Berg un! Monika Kasper
(Texte un: Textgeschichte; Würzburger Forschungen 7/8) Tübıingen: Nıemeyer
1984 CX V11/467 e 305
Zum Aufgabenkatalog der germanistischen Philologie gehört selt Zeıt

uch die kritische Edition solcher Texte, die nıcht den sprachlichen Kunstwerken
zählen, bezeugt doch das Entstehen einer „gelehrten“ volkssprachlichen Prosa 1mM aus-

gehenden Mittelalter, daß sıch das Deutsche einer Kultursprache emanzıpılert hat
un nıcht NUuUr zZzu Medium höchsten künstlerischen Ausdrucks u  > sondern uch
den Ertfordernissen begrifflicher Schärte un logischer Stringenz Genüge eıistet un:
sıch anschickt, der Latınıtät innerhalb des wissenschaftlichen Diskurses das erraın
streitig machen. Kandıdaten tür sprachlıiche Neuschöpfungen auf außerliterarı-
schem Gebiet zunächst solche Texte, dıe dem Bedürfnis ach Vermittlung
kirchlicher Doktrin iın Seelsorge un: Verkündigung angesichts eines unehmen
spruchsvolleren un:! gebildeteren städtischen Publikums entgegenkamen: Handbü-
cher, Kompendien, Kompilatiıonen un abbreviatiıones der einschlägıgen kanonistı-
schen un: moraltheologischen Standardwerke. Dıiı1e Edıition derartıger Lehrbücher tür
den praktischen Gebrauch dürfte somıt uch bei Rechtshistorikern un Theologen autf
Interesse stoßen.

Das nunmehr edierte „büch der tugenden“ blıetet für den Bereich der speziellen Mo-
rallehre eıne kasuistisch-verknappende Übertragung der „Summa theologiae”
des Thomas VO  — Aquın miıt zahlreichen Einschüben vornehmlich AaUS der „Summa de
VItNS virtutibus“ des Wılhelmus Peraldus, der „Summa de ONO  * Ulrichs VO
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Straßbürg und der Nıkomachischen Ethık des Arıstoteles, vermuittelt ber den thık-
kommentar des Aquinaten.

Band der Edition enthält den mittelhochdeutschen ext ach den CUunNn bekann-
ten Handschritten MIt einem Apparat der ditterierenden Gruppenlesarten un:! den
beiden umfangreıichen Kapıtelregistern der mittelalterlichen Textredaktionen. In iıh-
rr Einleitung beschreiben dıe Hgg die Handschriften, begründen austührlichst das
VO  — ihnen rekonstrulerte Stemma un: erörtern die Textgeschichte des 1im südwest-
alemannıschen Kaum entstandenen und bıs 1Ins Bairısche un Rheinfränkische Ver-

breıiteten Kompendiums subtile philologische Fleißarbeıit, die iıhre Hypothesen mI1t-
tels breıiter Auflistung der zahlreichen sprachliıchen Einzelbeobachtungen erhär-
ten versucht. Hınzu kommt diıe mıinutıöse Begründung der Edıtionsprinzıplen (Inter-
punktion, Kapıteleinteilung, Emendatıionen). Dıie Hgg datıeren das Werk auf die
Zeıt unmiıttelbar ach der Wende FA 14. Jahrhundert ‚V1 Der sprachliche Be-
fund das Südwestalemannische un: dıe enutzten Quellen allesamt utoren
4aus dem Dominiıkanerorden lassen geraten erscheinen, den unbekannten Vertas-
SsSer 1m Straßburger Dominikanerkloster, das uch ıne theologische Ausbildungs-
statte für den Ordensnachwuchs beherbergte, suchen (CJ) Aus der Art un:
VWeıse, wI1e die lateinischen Vorlagen autbereıtet worden sınd, schließen die Hgg auf
das Interesse des Dominikanerordens eiınem derartıgen Handbuch für die Seel-
O: In den Städten: der Autor hıelt sıch ‚WAar weıtgehend dıe Eınteilungsprinzı1-
pıen der „Summa theologiae”, die Form der quaestio erweıterte hingegen ZUuUr

commendatıo, iındem dıe schematıschen Distinktionen miı1t zahlreichen Zıtaten a4aus

der Heılıgen Schrift, antıken Autoren, Kirchenvätern un theologischen Lehrern des
Miıttelalters Nntermauerte un: ausmalte LXXXIUUD). Für den Vertasser hegen die
Hgg eiıne ZEWISSE Sympathie, insotern nıcht die kühle Intellektualıität des Aquına-
ten teıle (LXXXIV) un: uch nıcht dem „Sog ZUr völlıgen Kasunfizierung un: Ver-
rechtlichung des relıg1ıösen und sıttlıchen Lebens“” anheıimtalle AJ), vielmehr dıe
Spannung zwischen Gewissenstreiheit un: subjektiver Intention einerselts un den
Forderungen göttlıch sanktiıonıerter Normen auf der anderen Seıte durchtrage
(XCID) In einem zweıten Band stellen dıe Hgg relatıv vollständıg die biısher SC-
druckten un: ungedruckten lateinıschen Quellen Z  N, 1€es nıcht zuletzt ın der
Absıcht, deutlich machen, da{fß der Verfasser keineswegs ine uns nıcht bekannte
abbreviatıo der „Summa theologiae” mIıt den entsprechenden FEinschüben
derer utoren benützte un diese atz für atz übersetzte, sondern die einschlägıige
Literatur teilweıse aus dem Gedächtnis kompilıerte un gelegentlich frei pPara-
phrasıierte XCDET):

Nichtgermanisten dürtte die Lektüre hne Benutzung eines miıttelhochdeutschen
Wörterbuchs und hne die gyrobe Kenntnis der wichtigsten Regeln des Phonemwandels
1mM CTSANS ZU Neuhochdeutschen Schwierigkeiten bereiten, zumal sıch uch be1
den ber die Jahrhunderte konstant gebliebenen Morphemen die lexikalische Bedeu-
Lung erheblich verschoben haben kann WATZKA

DaAs LUTHER-ERBE DEUTSCHLAND. Vermittlung zwıschen Wissenschaft un! Of-
tentlichkeit. Hrsg. Hans Süssmuth. Düsseldort: Droste 1985 3/4
Das Luther-Gedenkjahr 1983 hegt bereits einıgere zurück. Eın Rückblick aut die

ungezählten Texte un Ereignisse, in denen Person un Werk Martın Luthers ın Erın-
NECTUuNg gerufen werden sollten, legt sıch ahe Dıes mehr, als selten eın Thema,
dazu och aus dem Bereich Kırche Geschichte Theologie soviıel Aufmerksamkeit in
uUuNnserem Land un: darüber hınaus gefunden hat w1e das Luther-Gedenken. So 1St
uch nıcht verwunderlich, da{fß dieses Thema nıcht NUur aut der Ebene der theologischen
un:! hıstorıschen Wissenschaft erörtert worden ISt, sondern in erheblichem Maße uch
In anderen Bereichen, 1n den öffentlichen Medien (Fernsehen, Rundfunk, Zeıtun-
SCHh un: Zeitschriften), und 1€es nıcht NUur in der Bundesrepublık Deutschland, sondern
uch ıIn Deutschlands anderem Teıl, nıcht NUur evangelıschen Christen, sondern
uch Katholiken. Das Lutherbild, das sıch „zwıschen Wissenschaft un Offent-
lichkeit“ der Untertitel des vorliegenden Bandes ergeben hat, 1st nıcht einheit-
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